
 
 

 
Splitter aus der Geschichte des 

Benediktinerinnenklosters Remse 
 
 
Paul Mitzschke, Benediktinerinnen-Kloster Remse 
 
Auf Grund einer Schenkung von 100 Königshufen durch König Konrad III. 1143/44  
entstand ca. 60 km östlich von Bürgel ein vom Kloster Bürgel gegründetes und auch 
abhängiges Benediktinerinnen-Kloster unter dem Namen Remse. 
In einer Anmerkung zum Druck der Schenkungsurkunde von König Konrad III. 
schreibt Paul Mitzschke im Urkundenbuch von Stadt und Kloster Bürgel (UBB I Nr. 
11) zusammenfassend folgendes: 
„… Die chronologischen Widersprüche in der Urkunde bilden nur einen Teil der 
aufsteigenden Bedenken. Soviel ich sehe, ist die Echtheit im ganzen noch nicht 
angezweifelt worden. Gleichwohl ist die Urkunde verdächtig und zwar weniger aus 
formellen als vielmehr aus sachlichen Gründen. Das Kloster Bürgel besaß schon in 
den 1. Jahrzehnten seines Bestehens Güter an der Mulde, aber die 
Unbequemlichkeit der weiten Entfernung dieser Besitzungen (ca. 60 km) führte bald 
dazu, ihre Verwaltung selbstständig zu machen. Ein Mönch von Bürgel wurde als 
Propst nach Remse als den Mittelpunkt der Muldengüter gesetzt, und gleichzeitig 
stiftete man dort unter des Propstes Leitung ein kleines Benediktinerinnen-Kloster, 
sei es dass die in Bürgel etwa vorhandenen Nonnen dorthin verpflanzt wurden, sei 
es, dass die Nonnensamnung überhaupt erst in Remse entstand. Der Abt von Bürgel 
behielt die Oberaufsicht über die neue Gründung, der Propst ward jedes Mal aus den 
Bürgelschen Mönchen gewählt, im übrigen aber bildete Remse einen Organismus für 
sich und hatte namentlich die selbstständige Verwaltung der an der Mulde gelegenen 
Besitzungen, über deren Einkünfte es besondere Rechnung führte. Entweder war 
Konrads Schenkung der Anfang des Bürgelchen Grundbesitzes an der Mulde, oder 
sie vergrößerten den dort schon vorhandenen. War auch nur das erstere der Fall, so 
bildeten schon 100 Königshofen, selbst wenn sie meist Wald enthielten, einen sehr 
stattlichen Besitz.... 
Die vorliegende Urkunde Konrads, deren Original nirgends gesehen worden ist, 
spielt erst als Abschrift in den Prozessen des Bürgelschen Abtes Gernhard Flanß 
(1470-1497) eine Rolle. Und Gernhard scheute, wo es sich um Vorteile für Bürgel 
oder Remse handelte, vor einer Urkundenfälschung nicht zurück... Etwas Echtes 
wird ihr aber wohl als Vorlage gedient haben. 
Nach den Prozessakten zwischen Abt Gernhard Flanß und den Schönburgern am 
Ende des 15. Jahrhunderts umfasste das Gebiet des Klosters Remse damals 
folgende Orte: westlich der Mulde Weidensdorf, Kertzsch, Chursdorf, halb 
Neukirchen, halb Wickersdorf, halb Schwaben; östlich der Mulde Örtelshain, Winkel, 
Ebersbach, Grumbach, Tirschheim und Reichenbach.“ 
 
 
 
 
 
 



 
 
Das ehemalige Kloster Remse,  
so anitzo eine den Herren von Schönburg zuständige Herrschaft ist, 
betreffende Nachrichten: (Verfasser unbekannt) 
 
Das ehemalige Kloster Remse, oder Rembsa, welches von vielen, sonderlich 
heutigen Scribenten, jedoch unrecht, Remißau genannt wird, ist ein Ort zwischen 
Glauchau und Waldenburg, an der Mulde gelegen, und ist anitzo der 
Schönburgischen Herrschaft Glauchau inkorporiert. 
Das Schloss alda liegt auf einer Höhe, unter welcher die Kirche und Schulhaus 
befindlich, nicht weit davon ist ein Vorwerk oder Meyerhof, nächst diesen eine sehr 
schöne Mühle mit ungefähr 6-7 Gängen, welcher gleich über ein ansehnlicher 
Gasthof gelegen. Der Ort an sich selbst ist von schlechter Consideration wegen der 
geringen Anzahl der alda befindlichen Einwohner, im übrigen aber können die aus 
der Schäferei, Ackerbau, Holz, und dazu gehörigen zinsbaren Dörfer ordinarie ein- 
kommenden revenuen sehr hinauf gebracht werden, zumal wenn gute Haushaltung 
alda geführt und nicht, wie bisher geschehen, alles negligiert wird. 
Es hat vor diesem obgedachtes Kloster Remse und der Propst daselbst sehr viel mit 
dem Kloster Bürgel, als dessen filia es gewesen, und selbigen Abt, zu tun gehabt, 
auch haben sie beiderseits von dem Bistum Naumburg dependiret, wie solches zu 
erweisen aus Kaiser Friedrich II. erteilten Privilegium, de dato Augsburg, anno 1236 
am 9. Tag des Monats Juli.  
Das Jus Advocatiae sive Protectionis über das Kloster Remse haben von langen 
Zeiten her die Herren von Schönburg zu Glauchau gehabt, denn sie waren 
Schutzleute und Verteidigungsvögte. Dennoch aber sind bei selbiger Protektion 
jederzeit viele Irrungen vorgelaufen, wie solches Veit von Schönburg in einem 
Vergleich, welcher anno 1390 an der heiligen elftausend Jungfräulein Tag datiert, mit 
mehreren bezeuget. 
Unter der Regierung von Kurfürst Ernst und Herzog Albert, und zwar anno 1478 und 
1479 hatte der damalige Abt zu Bürgel, Gerhardus genannt, viel difficultäten und 
Streitigkeiten mit Herrn Friedrich von Schönburg, welcher damals des Klosters 
Remse Schutzherr war, und weil Sachsen des Propstes Partei nahm, wurden Bischof 
Johannes von Meißen, nebst Caspar von Schönburg, Ritter, als Scheiderichter 
erwählt. 
Als auch nachmals zwischen dem Kloster Remse und Herrn Ernst von Schönburg 
noch fernere Uneinigkeit entstanden, schickten Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht 
wieder obgedachte beiden Mediatoren als Scheiderichter, und nach vielen 
Weitläufigkeiten kam die Sache so weit, dass die beiden streitenden Parteien ad 
interim, bis auf einen endlichen Ausspruch, sich verglichen, auch wurde dieser 
Interims-Recess datiert und besiegelt zu Torgau auf Dienstag Augustini Confessoris 
ao. Domini 1487, wobei noch zu merken, dass jetzt gedachter Rezess im Namen 
Kurfürst Friedrichs und Herzog Johannes, Gebrüdern, ausgefertigt worden, weil der 
Herr Vater, Fürst Ernst im Jahr zuvor, nämlich anno 1486 verstorben war. 
 
Es haben aber endlich die Herren von Schönburg dero Jus Protectionis am Kloster 
Remse fast gänzlich missbraucht, indem sie mit aller Gewalt des Klosters 
Gerechtigkeiten an sich gezogen, neu Schutzgeld angesetzt, Obergerichte, alle 
Pferd- und Hand-Frohnen samt Jagden, Fisch-Wassern, Zinsen, Lehn und andern 
dergleichen mehr, dem Kloster benommen, und also selbige Einkünfte und Jura fast 
gänzlich an sich gebracht.  



Bei solcher Bewandtnis nun, und damit vorerwähnten unbilligen Anmaßungen 
möchten remediret werden, wurde von Kurfürst Friedrich und Herzog Johann anno 
1488 eine nochmalige Zusammenkunft angeordnet, zu welcher auch der damalige 
Bischof zu Naumburg, Dittrich, seine Abgeordneten schickte, mit Originalvollmacht 
und unter gedrückten bischöflichen Siegel. 
Hierauf wurde endlich zu Torgau sub dato freitags nach Erhardi 1488 folgender 
Vertrag abgeredet: 
 
Dass nämlich Herr Ernst von Schönburg dem Amt und dem Kloster Remse die bisher 
in Streit gewesenen Dörfer wieder einräumen solle, mit allen dazugehörigen Renten, 
Gefällen, Geschossen, Gerichten, obersten und niedrigen, über Hals und Hand und 
allen andern Gerechtigkeiten etc., wobei das Haus Sachsen gedachtes Kloster 
jederzeit zu schützen versprach durch Konfirmation dieses Kontrakts. 
Unter eben selbigen dato de Anno 1488 reversiret sich der Abt Gerhardus, der bis 
1492 lebte, gegen den Kurfürsten und Herzog Johann zu Sachsen, dass das Kloster 
Bürgel und Remse jederzeit in aller Untertänigkeit gehorsamen, und dem Bischof zu 
Naumburg sich willig unterwerfen wollten, wobei es denn solcher Gestalt vor dieses 
Mal verblieben. 
 
Allein es scheint fast, als wenn jetzt gedachter Vergleich wenig oder gar nicht sei 
observieret, sondern vielmehr von den Herren von Schönburg sehr missbraucht 
worden, wie sich denn als Beleg ein Schreiben [des Bürgeler Abtes um 1520]                                   
befindet, welches an Kurfürst Johann Friedrich und Herzog Johann diesfalls 
abgelassen worden, und in folgenden Worten besteht: 
„Gnädigster und gnädiger Herr, der gestrenge und ehrenfeste Friedrich von Thüna, 
seiner Churfürstl. und F.Gn. Hauptmann zu Weimar hat mich in kurz verschiedener 
Zeit im Kloster angeredet, dass ich wollte Erforschung haben, wie viele Dörfer, 
und mit was [für] Gerechtigkeiten im Contract, so Abt Flanß denen Herrn von 
Schönburg von wegen des Klosters Remse hat lassen zukommen, und solches E. 
Churfl. und F.Gn. zuschreiben, hab ich möglichen Fleiß fürgewandt, Brief und 
Register übersehen, auch in der Gegend und bei alten Leuten durch den Propst zu 
Remse lassen befragen, so befindet sich durch Aussage der Alten, dass 4 Dörfer mit 
Namen Reichenbach, Tirschheim, Wickersdorf und Schwaben, mit Zinsen, Diensten 
und Geschossen, und etliche Jahre danach noch ein Dorf, Grumbach genannt, von 
den Herren von Schönburg verwechselt und jetzt zuständig, und dass die Herren von 
Schönburg sollen solche Dörfer von eurer kurfürstlichen und fürstlichen Gnaden in 
die Lehn empfangen, und deswegen dienen, ob es aber geschehen ist, oder 
geschieht, lass ich in seinen Würden bleiben, welches euer kurfürstliche und 
fürstliche Gnaden williger Kaplan also untertäniglich zu erkennen gebe.“ 
 
Bei diesen Begebenheiten rückte das Reformationswerk mit anbei und wurden sehr 
viele Klöster reduzieret, deren Einkünfte aber zu den landesherrlichen fürstlichen 
revenuen geschlagen. Der damalige Abt von Bürgel Georgius, welcher in vielen alten 
Dokumenten Georius genannt wird, mochte diese große Veränderung wohl zuvor 
gesehen haben, war also ganz willig sich der heiligen Reformation zu submittieren, 
wie er denn diesfalls von Kurfürst Friedrich und Herzog Johann freitags nach 
Margareten des Jahres 1510 zu erscheinen und Rechnung zu tun befehligt wurde. 
Als aber besagte Zeit die zur Reformation Deputierten nach Bürgel kommen, haben 
sie den Abt nicht mehr alda gefunden, von den Anwesenden aber vernommen, dass 
er freiwillig seiner Praelatur Verzicht getan, und bäten sie, man möchte diese seine 
Renunciation formaliter einrichten und notariell konfirmieren lassen. 



 
Indem nun diese Reformations-desseins in dem Lande Sachsen und selbiger 
Nachbarschaft angefangen und unternommen worden, möchten die Res 
Ecclesiasticae ziemlich ins Stocken geraten, auch einigermaßen gänzlich in 
Konfusion kommen sein, bis in das Jahr 1525, da man unter anderen auf fürstlichen 
Befehl zum Kloster Bürgel gegriffen und nachdem man darinen inventiret, viel 
ansehnliche Kleinodien und pretiosa gefunden; wie denn unter anderen auch 
gedacht wird, dass der gewöhnliche silberne Stab des Abts nebst anderen 
Kostbarkeiten nach Rom sei geführt, viele andere considerable Sachen aber nach 
Naumburg in Verwahrung gebracht worden. 
Derjenige Abt, welcher während dieser Reformations-Troublen in Bürgel das 
Regiment bis in gedachtes Jahr 1520 geführt hatte, hieß Michael, welcher, als er 
wohl sah, dass man ihn in Bürgel nicht mehr leiden würde, reterirte er sich nach 
Remse, allwo er auch verblieb, bis man ihm anno 1533 auch selbigen Aufenthalt 
verbot, und ob er wohl inständig anhielt, man möchte ihn doch erlauben seine 
wenigen Pensionsgelder in Waldenburg zu verzehren, so wurde ihm dennoch 
solches gänzlich abgeschlagen, und er also genötigt, seinen Aufenthalt in Zeitz zu 
suchen. 
Unter andern obgedachtes Kloster Remse betreffende particulariteten ist 
merkwürdig, dass eben in selbigen 1525. Jahre, die da selbst gewesene älteste 
Klosterjungfrau, Katharina von Molar genannt, das Kloster verlassen und sich nach 
Altenburg gewendet hat, allwo sie die Leute, so Beschwerungen wegen blöden 
Gesichts empfunden, sehr glücklich curiret. Ob auch wohl der damalige Abt zu 
Bürgel, wie auch der Propst zu Remse zum Öfteren nach Altenburg geschrieben und 
um Wiederstellung erwähnter Religieusen Ansuchung getan, so hat sie dennoch 
weiter zum Klosterleben sich nicht verstehen wollen, sondern vorgegeben, dass sie 
außerhalb des Klosters Gott und ihren Nächsten besser dienen könnte, da sie auch 
in dem Kloster gewesen, und man die von Gott ihr verliehene Wissenschaft gesehen, 
hätte man ihr nicht erlaubt arme Leute in die Kur zu nehmen, sondern nur 
wohlhabende Personen, welche ihr weniger als 10 bis 6 Gulden nicht geben durften, 
und hätte sie nachmals selbiges Geld dem Propst einhändigen müssen. 
 
Wir kommen nunmehr auf die Hauptfrage, zu untersuchen quo jure et Titulo Remse 
an die Herren von Schönburg gelanget sei? Nun hat man zwar vor itzo diesfalls keine 
Original-Dokumente bei Händen, allein ist uns wohl wissend, dass selbige Acta hin 
und wieder dissipiret, sonderlich aber in den Archiven zu Wittenberg, Weimar und 
Naumburg anzutreffen sind. 
In terminis generalibus ist genugsam bekannt, dass das ehemalige Kloster Remse 
dem hochfürstlichen Hause Sachsen unbilligerweise entzogen worden, und können 
die Herren von Schönburg weiter nichts als eine Praescription fürwenden, welche 
aber bei so gestalten Sachen ganz nicht bestehen kann, denn ob sie gleich bei 
Anfang der Reformation sich der Gelegenheit bedient und damals ungefähr eine 
Summe von 8000 Talern mögen vorgestreckt haben, so haben sie dennoch dadurch 
keine rechtmäßige Possession überkommen, sondern es ist ihnen ad interim und zu 
mehrer Versicherung das Kloster Remse mit den zugehörigen Dörfern wieder- 
käuflich eingeräumt worden. Dass nachmals die kurfürstliche Dignität auf eine 
andere Linie transferieren worden, ist an dem, allein kann man auch nicht leugnen, 
dass bei damaligen turbulenten Zuständen sehr viele wichtige Dinge negligiret, und 
wird man niemals von dieser rechtmäßigen Sache abstehen, viel weniger eine 
vorgewendete Praescription zulassen können. Denn vor allen Dingen das pactum de 



retrovendendo hier allerdings statt haben muss, und kann in tali Casu nimmermehr 
eine praescription statt haben … 
Zum Überfluss könnte man auch noch beibringen, dass die Herren von Schönburg in 
ihren aufgerichteten Verträgen und Testamenten jederzeit ihre im Besitz gehabten 
Herrschaften meistenteils als wiederkäuflich angegeben haben, welches gleicher 
Gestalt bei Gelegenheit mit mehreren kann dargetan werden.“ 
 Quelle: Landesarchiv Thüringen – Staatsarchiv Altenburg, Schönbergische 
 Sammlungen Bd. Nr. 109 
 
 
 
 
 
Im Jahre 1531 – also kurz vor der Auflösung des Klosters Remse – hat dasselbe in 
folgenden Dörfern Zinsen einzufordern: 
Mera(ne) 
Waldenburg 
Ziegelheim 
Wickersdorf 
Ponitz 
Teinhardt 
Francken 
Lipperentz 
Gese 
Langkursdorf 
Geseritz 
Pfaffenrade 
 (Quelle: Sächs. HStA Dresden Loc 32504, Rep.XXIII Gen. Nr.32)    
 
 
 
 
 
 
 
 
Bekenntnis einer Remser Nonne vom 4.12.1511 
 
Die Nonne Gertrud Trützschler zu Remse teilt dem Amtmann Hans von Uhlstedt mit, 
dass sie von der verstorbenen Nonne Anna Kribitzsch eine Zinsurkunde gehabt, 
welche diese von ihrem gleichfalls verstorbenen Bruder Albrecht Kribitzsch 
überkommen und dass an dieser Urkunde das Siegel der Herrschaft von Schönburg 
gehangen habe. Diese Urkunde habe sie einmal der damaligen Priorin Clara Staupitz 
einhändigen müssen, welche mit dem Abt Gernhard Flanß von Bürgel und dem 
Propst Matthias Lehesten sehr gut einig gewesen sei. Darauf sei ihr bei der nächsten 
Frist ein Teil von den Zinsen ausgeblieben. Als sie dann die Urkunde zurückverlangt 
habe, sei ihr dieselbe verweigert und bis auf den heutigen Tag vorenthalten worden. 
Doch habe man ihr allerhand Geschenke gemacht, damit sie über diese Urkunde 
schweigen solle. Sie sei überzeugt, dass der Abt Flanß und der Propst Matthias das 
Siegel von dieser Urkunde abgenommen und an eine andere selbst gefertigte 
Urkunde angehängt hätten, mit welcher der Abt seine Sache wider Herrn Ernst von 



Schönburg wegen der Schutzvogtei bekräftigt habe, wie das der jetzige Propst Peter 
wohl wissen werde.  
Bei einer kürzlich vorgefallenen Streitigkeit zwischen ihr und dem Abt von Bürgel 
habe sie wieder gedroht. die Sache jetzt kundbar zu machen, worauf der Abt den 
Herrn Kaspar, der auch zu Remse sei, zu ihr geschickt und in der Streitsache 
nachgegeben habe. Solche Fälle seien mehrmals vorgekommen. Da sie eine alte 
Person sei, wolle sie das Geheimnis nicht länger auf ihre Seele drücken lassen, 
deshalb habe sie es offenbart. 
 (Quelle: Früher SA Dresden, verloren. Druck in UBB II Nr. 420) 
 
 
Pröbste des Klosters Remse 
 
Werner 1196-1219 
Hermann 1222 
Heinrich 1243 
Dietrich I. 1254-1261 
Bär (Bern, Bero, Ursus) 1347-1356 
Johannes I. von Ingersleben 1358-1359 
Konrad I. von Stolberg 1364,  1367 
Ludwig 1365 
Konrad II von Feilitzsch 1370 
Volkwein (Volz) von Kaufungen 1374-1390 
Johannes II. von Jena 1397-1407 
Dietrich II. von Meckau 1416 (?) 
Otto von Feilitzsch 1431-1433 
Gernhard Flanß 1488-ca. 1465 
Mathias Lehesten 1469-1480 
Nicolaus Tümplimg 1488-1500 
Jobst I. Faßmann vor 1510, abgesetzt 
Peter Gerlach 1510-1522 
Jobst II. (Jodokus,Jost,Just) Schwarzmann 1528-1533 
 
 
 
Ende des Klosters Remse 
 
Propst Jobst II (Jodokus, Jost, Just, Justus) von Remse wird 1533 nach Ostern in 
Altenburg gewaltsam festgesetzt. 
Er muss seines Amtes entsagen und erhält jährlich 30 Gulden auf Lebenszeit. 
Damit ist die Geschichte des Klosters Remse beendet. 
 (Quelle: P. Lange, Naumburger Chonik, P. Mitzschke, Urkundenbuch von 
 Stadt und Kloster Bürgel I)                                                                                                         
 
 


